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Dentichland. 


Berlin, 15. August. Betreffs einer Verfügung, 
vit neuerdings bezüglich der Strafrechtspflege 
vom preußiſchen Juſtizmintſter erlaſſen, 
leſen wir in der „Staatsbürger - Zeitung“ Fol⸗ 
gendes: 

„Nach der Straſprozeßordnung für das deniſche 
Reich muß bekanntlich in jeder Unterſuchungsſache — 
einerlei, ob eine gerichtliche Vorunterſuchung ſtattge ⸗ 
ſunden hat oder nicht — zuerſt eine Beſchlußfaſſung 
des zuſtändigen Gerichts erſter Inſtanz darüber ſtatt 
finden, ob nach den Ergebniſſen des ſchriftlichen Vor⸗ 
verfahrens der Angeklagte überhaupt einer ſtrafbaren 
Handlung hinreichend verdächtig erſcheint. Bejaht das 
Gericht dieſe Frage, jo eröffnet er das Hauptverfahren 
und ſetzt Termin zur öffentlichen Verhandlung an. 
Findet dagegen das Gericht bei Prüfung der Akten, 
daß aus rechtlichen Gründen eine Verfolgung unzu⸗ 
läſſig iſt oder auch, daß keine ausreichenden Verdachts⸗ 
momente in thatſächlicher Richtung vorliegen, ſo ſtellt 
es die Unterſuchung ein, und es kommt dann gar 
nicht zu einer öffentlichen und mündlichen Verhand- 
lung. Bei einer nicht geringen Anzahl von preußi⸗ 
ſchen Landgerichten hat ſich bisher, im Anſchluſſe an 
tine frühere Uebung aus der Zeit vor 1879, die 
Praxis aufrecht erhalten, daß jene Beſchlüſſe über die 
Eröffnung des Hauptverfahrens in der Regel nicht 
nach mündlicher Beralhung in einer Sitzung gefaßt 
werden, ſondern daß vielmehr der zum Berichterſtatter 
ernannte Richter den Beſchluß ſchriſtlich abſaßt und 
unterſchreibt und der Letztere ſodann bei den übrigen 
Mitgliedern der beſchliißenden Strafkammer zur Nach. 
prüfung und Unterſchrift zirkultrt. Dieſer Unſitte tritt 
der Miniſter nun in der erwähnten allgemeinen Ver⸗ 

ng energiſch entgegen, zeigt aus Wortlaut uad 
der Straſprozeßordnung, daß jene Beſchlüſſe eine 
wirkliche mündliche Berathung des Kollegiums auf 
Grund eines Vortrags des Berichterſtatters voraus- 
ſetzen, und weiſt die Auſſichto behörden an, die Be⸗ 
obachtung des richtigen Verfahrens zu kontrolliren. 
Das Einſchrelten des Juſtizminiſters iſt gerade in un- 
ſerer Zeit freudig zu begrüßen. Die Frage, ob die 
gegenwärtige Struktar des Strafprozeſſes den aus⸗ 
relchenden Schutz gegen die Veruntheilung eines Un ⸗ 
ſchuldigen giebt, wird in weiten Keeiſen des Volkes 
und namentlich auch der Juriſten verneint, und es 
bat ſich insbeſondere eine ſtarke und tiefgehende Be⸗ 
wegung für Wiedereinführung der Berufung in Straf⸗ 
sachen gebildet. Wie die Verhandlungen der Reichs⸗ 
tagskommiſſton ergeben haben, hat ſich jene Bewegung 
allerdings noch nicht ſtark genug erwieſen, um im 
erſten Anlauf die Wiederberſlellung der Bernfung 
durchzuſeßzen. Um jo mehr muß aber darauf beſtan⸗ 
den werden, daß alle diejenigen Garantien, welche 
ſchon das jepige Geſez dem Angeklagten gewährt, 
auch voll und ganz in Aktivitat Ireten. Gerade jene 
gerichtliche Vorprüfung der Anklage bietet aber, wenn 
fie gründlich ausgtübt wird, dem Angeklagten wirk⸗ 
ſamen Schuß.“ 

— Auf der für den 31. d. M. in Amberg 

in Baiern in Ausſicht genommenen deutſchen Ka⸗ 
tholifen- Verſammlung werden wiederum 
die ſämmtlichen Korvphsen der Zentrumepariei ewa 
tet, ſo daß 1s an aufregenden Reden nicht fehlen 
wird. Daß der Kulturkampf dabel eine Hauptrolle 
ſpielen wird, iſt ſelbſtverſtändlich, doch ſoll auch die 
fortale Frage auf biefer Verſammlupg eine eingehende 
Erörterung erfahren. Da auch Dr. Windthorſt 
ſein Etſcheinen zugeſagt bat, fo darf mit einiger Span⸗ 
nung dem Auftreten dleſts Zentrumeführers entgegen 
geſchen werden. Bekanntlich regte er in der vorjähni 
gen großen Katholtfen-Berfammlung zu Dortmund dle 
Frage einer internationalen Vereinigung ſämmtlicher 
Katboliten des Erdrunds zum Schutz der Rechte der 
Kirche und des Oberhauptes derſelben an, gleichzeitig 
den Biſchöfen und Geiſilichen empfehlend, dem Ge⸗ 
danken näher zu titten. Man glaubt, daß Herr 
Windttor in dieſem Jahre weitere Vorſchläge nach 
dieſer Richtung hin machen wird. 
Unter Bezugnahme auf die von den be 
theiligten Bundes-Regitrungen wegen der geſundheits ; 
polizeilichen Kontrolle der Setſchſſt erlaſſenen Ber- 
ordnungen macht der Reichskanzler unterm 15. Auguſt 
b kannt, daß die Hafenpläße Norwegens 
als der Cholera verdächtig anzuſehen ſind. 

— Mit Bezug auf die Verhaftung der 
vier Natroſen an Bord des engliſchen Dam 
pfers „Elizabeth“, in deren Beſißz die anarchiſtiſche 
„Freiheit“ gefunden worden iſt, wird dem „Hamb. 
Correſp.“ geſchrieben: „Wie wir erfahren, find ſchon 
vor einigen Tagen zwei der Verhaſteten entlaſſen wor⸗ 
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den, und in den nächſten Tagen ſchon ſollen auch die 
beiden anderen wieder freigegeben werden. Uns ſcheint 
demnach die Sache jo zu liegen, daß die verhafteten 
Matroſen keineswegs, wie eine Depeſcht aus London 
zu berichten wußte, „Mitglieder einer in Hull be- 
ſtehenden und angeblich weitverbreiteten Verſchwörer⸗ 
bande“ ſind, ſich vielmehr ohne jede politiſche Abſicht 
nur des jedenfalls ſehr einträglichen Schmuggels der 
verbotenen Blätter ſchuldig gemacht haben. Vielleicht 
haben fle nicht einmal gewußt, was ihnen in Hull 
oder London zur Ablieferung an den ihnen vielleicht 
gänzlich unbekannten Adreſſaten in Altona übergeben 
worden.“ Es bleibt abzuwarten, ob ſich dieſe Ver⸗ 
fon biſtätigen wird. 


— Eine von Herrn Lüderitz ſoeben ausgerüſtete 
Erpibition fol in Angra Peguenna zunächſt 
unterſuchen, was der Boden an Erzſchätzen birgt. 
Diefe Expedition wird der „Krz.-Ztg.“ zufolge am 
20. d. M. mit dem Dampfer „Trojan“ nach der 
Kapſtadt abgehen, von wo fie der Lüderitz ſche Schoo 
ner „Meta“ (Kapitän Biefter) an Bord nehmen und 
modsderft nach der Mündung des Oranje fluſſes be⸗ 
ſördern wird. Der Hauptabſicht entſprechend, beſteht 
das Perſonal diejer Expedition aus 6 oder 7 Berg⸗ 
leuten unter Führung des Direktors Pohle aus Frei 
burg; beigegeben iſt aber auch, wle ſchon gemeldet, 
ein Naturſorſcher, der von Proftſſor Schweinfurth 
warm empfohlene Dr, Hans Schinz aus Zürich. 

Es gilt auch über die nächſtliegende metallurgi⸗ 
ſche Frage hinaus Landes Aufnahmen und Landes- 
Unterſuchungen überhaupt vorzunehmen: der Schooner 
ſoll deshalb zuvörderſt in den Oranjefluß einzufahren 
verſuchen, was ihm bei feinem Tiefgang von nur un⸗ 
gefähr 1,8 Meter wohl gelingen dürfte trotz der Bar- 
renvorlegung. f 

Außer dieſer durch den Orangefluß gebildeten 
Südgrenze, die ſelbſtverſtändlich für eine etwaige Er- 
Ihliefung des Innern von Angra Pequenna auf dem 
billigen Waſſerweg von großer Bedeutung werden 
lönnte, ſoll dann die Küſte näher unterſucht werden, 
an welcher man bereits zehn einzelne Buchten kennt, 
die unter Umſtänden Hafenanlagen erhalten könnten. 
Endlich gilt es, die Vegetation der Steppe gründlicher 
kennen zu lernen (was ſpiziell Dr. Schinz' Aufgabe 
ſein wird) und durch arteſiſche Bohrung den Süß ⸗ 
waſſervorrath, der ſehr wahrſcheinlich in der Titſe des 
Bodens nicht fehlt, der Oberfläche zuzuführen. 

Jenſeits tiner allerdings wüſtenhaft öden Küſten⸗ 
zone (von jedoch welleſcht nicht ganz fünf deutſchen 
Meilen Breite) beginnt in Angra Pequenna der zu⸗ 
gleich etwas anſteigende Voten dit Natur einer kul⸗ 
turfahigen Steppe anzunehmen. Er if mit Gras 
und Büſchen von Namteldorn bewachſen. Die Hot ⸗ 
tentolten behaupten, wo letzteres Gehölz vorkäme (eine 
Gleditschia-Nıt ang der Famile der ſchmitterlings⸗ 
blüthigen Gewächſt), da fei nicht lief unter der Bo⸗ 
denoberfläche Waſſer zu finden. Die Bodenart ſelbſt 
ſcheint thonig zu ſein, kur eine dünne, wenige Zoll 
mächtige Oberſchicht ſoll aus Sand beſtehen. 
3uwetfellos liegt letzterwähnte Bodenbeſchaffenheit 
in der großen Miſſloneſtatſon Bethanlen ſelbſt vor; 
dort ziehen dle Hottentolten, obwobl ſie ſich als ein⸗ 
gefleiſchtes Hirtenvolk nicht gern mit Feldbau Mühe 
machen, auf ihren kleinen mehr gartenartigen Feldern 
etwas Mais, Welpen oder Gerſte und Kürbiſſe. Da⸗ 
mit die dortigen Eingebortnen den Anbau befier ler⸗ 
nen, bat Herr Lürerig auf einem von „König“ 
Frledrich zu dieſem Behuf ihm überwieſenen Grund- 
ſtück zu Bethanien einen deutſchen Gärtner und inen 
deutſchen Landmann anzeſtedelt. Neben dieſer Hei- 
nen Farm erhebt ſich ſoeben ein zitadellenartiger 
Steinbau, der aus an Ort und Stelle gebrochenen 
Tbonſchlefern aufgeführt wird: 15“ hoch, 60“ lang 
und AB’ breit. 

Dieſem feſten deulſchen Haufe binachbart, ha- 
ben vor allen unſere deutſchen, längſt in Bethanien 
anſäſſigen Mijfionare gut erprobt, was bei rechter 

ſlege dieſer verrufene „Wüſtenboden“ unter der 
machtvoll treibenden aſtikaniſchen Sonne zu gewähren 
vermag: Sie ernten das ſchönſte deutſche Obſt, 
pflanzen mit beſtem Erfolg deutjche Gemüſt und da⸗ 
neben nicht blos köſtlichen Wein und die jübenropäi- 
ſche Granate, ſonderu felbſt die troplſche Banant — 
ohnt jedes Ungemach lropiſchen Klimas! 


— Die zum 1. April 1885 bevorſtehende 
Einrichtung der Gerichtskaſſen macht 
es nothwendig, daß während der gegenwärtigen Ge⸗ 
nichteferien die Herſtellung der lokalen Einrichtungen 
ausgeführt und die erforderlichen Räume, ſowie die 
nothwendigen Kaſſenutenſtllen beſchafft werden. Die 
„Germania“ theilt pierüber folgendes Nähere mit: 


Sonnabend, den 16. Auguſt 1884. 


Beſondert Kaſſenlokale, welche ausjäließli den 
Zwecken der Kaſſenverwaltung dienen, ſind nur für 
diejenigen Gerichtskaſſen in Aus ſicht genommen, für 
welche die Auſtellung beſondertr Kaſſenbeamten, Ren⸗ 
danten und Kontroleure erforderlich iſt. Bet denjeni⸗ 
gen Amtegerichten, bei welchen die Kaſſengeſchäfte als 
Nebenfunktlonen von den Gerichtsſchreibern mahrge- 
nommen werden, dient hierzu nur ein geeignetes Ge 
richtsſchrelber⸗Burtau. Erglebt ſich, daß neue Räume 
unerläßlich nöthig ſind, jo werden zunächſt an den⸗ 
jenigen Orten keine Schwierigkeiten entſtehen, wo der 
Steuerbehörde die für die Kaſſenverwaltung erforder 
lichen Lokale im Gerichtsgebände überlaſſen oder dis⸗ 
ponible Räume deſſelben zur Unterbringung der Ka⸗ 
taſterämter verwendet worden ſind. Auch da, wo 
dies nicht der Fall iſt, das Amtsgericht aber in dem 
Geſchäftsgebäude eines früheren Kreisgerichts feinen 
Sitz hat, werden zunächſt die früher als Kaſſenlokal 
benutzten Räume für denſelben Zweck und auch in 
den mtiſten Fällen ohne Störung wieder verwendet 
werden können. Bei den erſt ſeit Abgabe der Ge⸗ 
richtskaſſen an die Steuerbehörde hergeſtellten Gerichts ⸗ 
gebäuden ſind allerdings Lokallen, welche für Kaſſen 
zwecke angelegt waren, nicht vorhanden. Dieſe Ge⸗ 
bäude find aber zum größten Theile in ſolchen Di⸗ 
menſtonen erbaut worden, daß auch in ihnen die 
Kaſſenlokale ſich ohne Schwlerigkriten werden einrich 
ten laſſen. Sowtit angänglich iſt, werden die Ge⸗ 
richtskaſſen in den Giſchäftsgebauden der Amtsgerichte 
untergebracht. Zur baulichen Sicherung der Kaffen- 
lokale iſt angeordnet, daß dieſelben von oben und 
unten mit einem Gewölbe zu unterziehen und voll⸗ 
ſtändig feuer- und diebesſſcher angelegt ſein ſollen. 
Mit dem Urbergange der Kaſſen won der Steuerbe 
hörde auf die Juſtizverwallung * die von der 
erſtgedachten Behörde Bisher benutzten Utenſilten an 
die Juſlizverwaltung ohne Entgelt abgegeben werden. 

— Dafür, daß die Beziehungen der Beiden ver- 
bündeten Mächte zu England und die egyyptiſche 
Frage in Varzin beſptochen werden ſollen, kommt 
ſoeben ein thatſächlicher Beweis. Herr v. Derent 
hall, der neben dem Bolſchafter Grafen Münſter 
bel der Londoner Konferenz Deutſchland vertrat, iſt 
geſtern nach Varzin berufen worden. Angeſichts der 
ſehr gireizten Aeußerungen dis Blemarck'ſchen Organs 
über England wird man der Beſprechung der Leiter 
der auswärtigen Politik von Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich eine beſondere Bedeutung zugrſtehen müſſen. 

— Der öſterreichſſch ungarſſche Minſſtec des 

Auswärtigen, Graf Kalnoky, welcher bereits in 
Varzin eingetroffen iſt, wird einige Tage als 
Gaſt dee Reichekanzlers daſelbſt bleiben. Das Br- 
finden des Reichskanzlers iſt wieder ein vortreffliches; 
das mewiiche Unwohlſein iſt raſch vorübergegangen. 
Der Kanzler wird jeden falls bis in den Herbſt in 
Varzin verblelben. 
Von Otto Haack, Lehrer am bitſigen 
ſlädiiſchen Real Gymnaſtum, liegt uns in zweiter Auf ⸗ 
lage vor: „Orthographiſcher Uebungs⸗ 
ſtoff für die Hand der Vorſchültr höherer Lehran- 
ſtalten und der Volksſchüler.“ Das Buch empfiehlt 
ſich zufolge großer Klarheit in der Anlage und fach ⸗ 
männiſchſter Behandlung des Stoffes auf das Ange- 
legentlichſte allen Vor⸗ und Volkeſchulen und erhebt 
mit Recht Anſpruch darauf, von ſtädtiſchen und Re 
glerungsbehörden genau geprüft zu werden. Der Ver. 
faſſer hat ſich der Löſung jener Mauchem wohl leicht 
erſcheinenden, dennoch ziemlich ſchwierigen Aufgabe mit 
großer Liebe und großem Fleiße hingegeben und mit 
feinem Verſtändniß für die Kinderwelt ſeine Uebunge⸗ 
füge, Sprichwörter, Räthſel u. ſ. w. gewählt Die 
pädagogiſche Behandlung im vorliegenden Stoffe iſt 
eine durchaue vorzügliche. Der billige Preis von 60 
Pf. für das 72 Seiten ſlarke, gut ausgeſtattete und 
mit ſtelſem Pappdeckel verſehene Buch empfiehlt die 
Anſchaffung deſſelben auch für die einfache Vollsſchule. 
Zu beziehen iſt der „Orthographiſche Uebungeſteff“ 
durch die Buchhandlung von A. Stattelmann, Stet⸗ 
tin, Moltkeſtraßt. 

— Iq Reeichsverſichtrungs⸗Amt herrſcht zur Zeit 
ſehr lebhafte Thätigkeit. Der ſchriftliche Verkehr mit 
den verſchledenen Korporationen, welche fi zu Berufs ⸗ 
genoſſenſchaften zuſammenthun wollen, hat ſich außer ⸗ 
ordentlich umfangreich gefaltet und ſcheint doch nicht 
ausreichend zu fein, jo daß zu dem Auskunftemittel 
ter perſöulichen Beſprichungen gegriffen wurde, 
das fi bewähren dürfte. Wie wir bören, hat der 
Direkter des Reiche verſichtrungsamtes, Bödiker, jeinen 
Urlaub unterbrochen und Ach nach Rheinland und 
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lichkeiten in Verbindung zu treten und ihnen bei der 
Organſſation der Genoſſenſchaften ꝛc. an die Hand zu 
gehen. In den nächſten Tagen treten die Delegirten 
der Baugewerkt in Berlin zuſammen, um Ad über 
die Organisation zu beſprechen. Auf ihren Wßnſch 
wird der Geh. Rath Kayſer, welcher belaratlich in 
das Reichs verſicherungs⸗Amt berufen wurde, den Ver⸗ 
handlungen beiwohnen. 

— Auf verſchiedene bezügliche Anfragen bittef⸗ 
fend die Auswanderung nach Angra Piquenng hat 
Herr Tüderktz nachfolgende im „B. a. d. R. mie 
haltene Antwort ertheilt: 5 

„Auf Ihr gefälliges Schreiben erwidere ich Ihnen, 
daß meint Landerwerbungen in Südweſt-Aſrika einſt⸗ 
weilen nur zum Betriebe von Handelsfaktortien dienen. 
Ich habe jetzt damit begonnen, mein Beſitzthum durch 
ſachverſtändige Techniker auf Ausbeute von Metallen 
unterſuchen zu laſſen und werde eventuell auf Ihr 
gefälliges Anerbleten ſpäter zurückkommen. Vor Been⸗ 
digung dieſer Unterſuchungen möchte ich Niemand ver- 
anlaſſen, nach meinem Beſſtzthum auszuwandern. 

F. A. E. Lüder tt. 

Aus Elſaß⸗Lothringen, 13. Auguſt. Das 
frühere franzöſtſche Jagdgeſetz, welches Jedermann voll ⸗ 
ſtändige Jagdfreſheit auf ſeinem eigenen Grunddbeſitz 
geſtattete, hatte den Uebelſtand zur Folge, daß das 
Nutzwild faſt vollſtändig ausgerottet wurde und des⸗ 
halb der Wildbedarf trotz des großen Waldbeſtandes 
größtentheils aus den Nach barſtaaten bezogen werden 
mußte. Dem neuen, unter der deutſchen Verwaltung 
erlaſſenen Jagdgeſetze, das dieſem Uebelſtande 
in glücklicher und bereits allgemein fühlbarer Weiſe 
abgeholfen hat, wird dagegen der Vorwurf gemacht, 
es komme den Wünſchen der Ja dliebhaber in weit 
entgegen, trage dagegen den Intreſſen der Laudwirth⸗ 
ſchaft nicht genügend Rechnung. Daſſelbe verbietet 
u. A. dem Acker brſitzer, die Wildſch veine, welche feine 
Felder verwüſten, ſeibſt abzaſchleßen. 6 
großer Theil der Jagdliebhaber an den Beſchwerlich 
kelten der Jagd auf Schwarzwild wenig Gefallen fin⸗ 
det, ſo liegt auf der Hand, daß letzteres in wenigen 
Jahren in einer Weiſe zunehmen wird, die tine er⸗ 
hebliche Schädigung der Laudwirthſchaft im Geſolge 
haben muß. Mit Rückſicht darauf find nun von 
einer Anzahl von Gemeinden Geſucht an den Statt- 
halter abgegangen, in dinen eventuell von Staats 
wegen um vollen Schadeverſatz für Wilpſchaden bezw. 
um Abändzrung des Jagdgeſetzes gebeten wird. Wit 
es ſcheint, nimmt die Bewegung neuerdings größeren 
Umfang an und fo iſt es wahrſcheinlich, daß auch 
der Lau des aueſchuß in der nächſten Seſſion ſich mit 
dieſer Sache beſchäftigen wird. 
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Stettin, 16. Auguſt. Junge Leute, welche 2 


Förſter werden wollen, haben, bevor sie bei einem 
Oberförſter in die Lehre kreten, ein obermilitäriſches 
Arie über ihre körperliche Tauglichkrit zum dem näch⸗ 
fligen Eintritt bei einem Jäger-Batalllon vorzulegen. 
Diejes Alteſt wird den Betreffenden unentgeltlich über- 
mittelt, wenn ſie ſich bei dem Landwehr Beziꝛſs Kom⸗ 
mando ihres Aufenthaltsortes melden und ein Schrift⸗ 
ſtück vorzeigen, in welchem ſich ein Oberförſter bereit 
erklärt, den jungen Mann anzunehmen, wenn ein mi⸗ 
litärärztliches Atteſt beigebracht iſt. Da nur auf die⸗ 
ſem Wege qu. ärztliches Atteſt zu erlangen ist, jo 
machen wir darauf aufmerkſam. 


— Der Pferdeknecht Wilhelm Zie n zu Schöne ö | 


becker Mühle, Kreis Saatzig, hat am 6. Juli d. J. 
den Müllergeſellen Rohl daſelbſt, welcher in den 


Schöntbecker Mühlteich gefallen war, mit eigener Le⸗ N 


bene gefahr vom Tode des Ertrinkens gereitet und der 


Arbeiter Wilhelm Eggert aus Stolzenbmg, Kreis i 
Randow, am 27. März d. J. den Fiſcher Onſtag 


Buſch abendaſelbſt, welcher mit feinem Boot verunglückt 
war, vom Tode des Extrinkens gerettet. 


willigt worden iſt. . 
— Wie uns der Senat der 


Verfertiger des jo raſch Mode geworden tn Stet⸗ 


tlner Bettel - Akademie Liqucurs, 
10 Prozent des Reingewinnes aus 
dem Liqucurverkauf der Bettel⸗Akademie zu übtrweiſen. 
Mit dem Vertrieb des Liquturs find außer Hera l. 
Kröber-Elyfium noch die Herren Paul Schildt 
Löwe- und Gieſebrechtſtr.-Eckt, Wilbeim Brandt 
Weſtfalen bigebtn, um zunächſt in dieſen großen in. 3 Stiepen, Alb. Fr. Fiſcher Briiteſtr., H. u 
duſtriertichen Propinzen mit den maßgebenden Berfön-E Beyer Pöliper- und Petripofftr.. Ede, Fr. Ww. 


ſich verpflichtet, 


Dieſe men ⸗ 
ſchenfreundlichen Thaten werden ſtitens der königlichen 
Regierung mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß den Rittern eine Geldprämie de⸗ 


Stettiner Bettel⸗ } 
Akademſe mittheilt, hat Herr Wild. Conrad, der 


Da nun ein 
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Smidt Molteflr. - Anguflafr. - Ede, Theodor 


Hanf Roſengarten, Paul Freytag Elijabeihfr.- 
Friedrichſtr.-Ecke, Alb. Sauerbier Bergſtr. 11, 
Karl Alb. Pankow gr. Laſtadie und Fran: Mül⸗ 
ler Mittwochſtr. betraut worden. 

— Gegen die Fliegen! Wir ſtehen 
in der Hochſalſon der Flitgenplage. Fliegen in der 
Suppe, Fliegen anſtatt der Roſinen im Reis und auf 
dem Kuchen; überall findet ſich das Inſekt da, wo 
es nicht hingehört. Möbel, Fenſter, Spiegel und 
Bilder, ſelbſt der Sonnlagsbraten und der fertige 
Kaffee ſind ihm verfallen, und nun vollends der Aer 
ger, wenn das Inſekt, jet es beim ruhigen Dafipen 
oder beim Mittagsſchläfchen, Ohren, Naſe und an- 
dere Körpertheille mit einer nichtswürdigen Frechheit 
und Beharrlichkeit zu bearbeiten beginnt und den 
Heimgeſuchten faſt zur Verzweiflung treibt. Freilich 
giebt's zur Vertilgung der Fliegen mancherlei Mittel, 
allein dieſelben ſind meiſt nur im geſchloſſenen Raume 
wirkſam, und kaum wird den Zimmern die nöthige 
friſche Luft zugeführt, jo ſind auch bie Fliegen wieder 
da und das Leiden geht von Neuem los. Doch, es 
giebt ein noch dazu recht einfaches und wohlſeiles 
Mittel, das dle kleinen Feinde nicht nur aus den 
Wohnräumen vertreibt, ſondern, und das iſt das wich ⸗ 
tigste, fie auch abhält, uns überhaupt mit ihrem Be⸗ 
ſuche zu beehren. Es iſt ein Mittel, das weder un⸗ 
ſeren Riech- noch unferen Athmungs - Organen läſlig 
wird, das im Gegentheil ein Jeder wegen der ſchönen 
Form der Blätter und des ſaftigen friſchen Grüns 
gern in feinem Zimmer ſehen wird; es iſt die Rici 
nuspflanze. Man ſtelle in jedes Fenſter nur eine 
ſolche Pflanze und man wird über den Erfolg ſtau⸗ 
nen, den dies mit Bezug auf die Fliege hat. Ein 
Jeder kennt das Oel, das aus dem Samen der Rici- 
Muspflanze gewonnen wird, nun, eben dieſes Oel be 
Inet ſich auch fein zertheilt in den Zellen der Blätter 
und des Stengels, von wo aus es ſich der Luft im 
Bertiche der Pflanze mittheilt, jo daß dieſe vollſtändig 
mit den Partikelchen deſſelben durchſchwängert iſt; 
keine Fliege nun durchdringt dieſen Zauberkreis, wenn 
es nicht ſei, um jo ſchnell wie möglich aus dem Zim- 
mer in die freie Luft zu gelangen. Natürlich gilt das 
Geſagte nur von größeren und ſtärkeren Pflanzen, in- 
deß, des billigeren Prelſes wegen kann man ſich ge- 
troſt Senker davon zulegen, da wenige Pflanzen ſo 
lebensfähig ſind und ſo raſch wachſen, wie gerade der 
Ricinus. Beſonderer Pflege bedarf er nicht, nur ſei 
man darauf bedacht, die Stöcke jedes Jahr umzu 
ſetzen, weil fie in Folge ihres außerordentlichen ra- 
ſchen Wachethums der Erde ſehr bald die Nährſtoffe 
entzogen babtn. Eigentlich muß es einen Wunder 
nehmer, dieſes Mittel bei uns jo jelten angewendet 
zu ſeben, da es gewiſſermaßen zu den längſt befann- 
ten Haus mittelchen aus Großmutters Handkorb zu rich · 
nen iſt; in Süditalien, Südfrankreich und Griechen · 
land kennt es in den meiſten Gegenden der einfache 
Bauer, wendet es an und, wie der Augenſchein zeigt, 
mit dem größten Erfolg. Man ſollte doch meinen, 
dieſcs Mittel Hätte ſich bei der raſchen Verbreitung, 
die jetzt jede gemeinnützliche Beobachtung findet, ſchon 
längſt bei uns einbürgen ſollen, indeß, man hat zwar 
von verſchiedenen Seiten bereits und zu wiederholten 
Malen darauf aufmerkſam gemacht; hierbei hat es 
aber ſein Bewenden gehabt. 

— Schöffengericht. Sitzung vom 
16. Auguſt. — Am 17. April Nachmittags lag der 
Schleppdampfer „Pony“ am Dampfſchiffbollwerk, um 
Kohlen einzunehmen, als der Dampfer „Ziegenort“ 
vom Bollwerk abſtieß und dabei den „Pony“ an der 
Seite beſchädigte. Unterm 29. April wurde dem 

Perleberg als Führer des „Ziegenort“ 
ein pollzeiliches Strafmandat zugeſandt mit der Mo- 
tivtrung, „daß er muthwillig und gewaltſamer Weise 
gegen den „Ponv“ gefahren und denſelben beſchädigt 
babe“. Perleberg erhob gegen dieſen Strafbefehl 
Widerſpruch, in Folge deſſen ſtand heute Termin an. 
Derſelbe führte zu feiner Vertheidigung an, daß er 
den Beier des „Pony“, welcher ſich auf letzterem 
befand, wiederholt aufgefordert habe, Platz zu machen, 
dieſer Aufforderung jei jedoch nicht nachgekommen worden, 
trotzdem nach $ 25 II. der Schifffahrtsordnung alle 
in der Nähe liegenden Schiffe zu den Abfahrtezeiten 
der Perſonendampfer ſich jo einzurichten haden, daß 
fie den Perſonendampfern den Weg frei laſſen und 
denſelben keinen Aufenthalt vrurſachen. Der als 
Zeuge vernommene Biſitzer des „Pony“ ſagte dagegen 
aus, daß Perleberg ſehr wohl Raum zur Durch ⸗ 
fahrt halte und daß dieſer direkt erklärt habe, 
er werde es ſchon zeigen, wie es gemacht werde. 
Nach längerer Bewelsaufnahme beantragt der Herr 
Amteanwalt die Beſtrafurg des P.; derſelbe jet auf 
alle Fälle ſtrafbar, denn er durfte nicht abfahren, jo 
lange er ein Hinderniß vor ſich ſaß, er mußte viel 
mehr halten, bis das Hinderniß beſeitigt war. Der 
Gerichte bof ſchloß ſich jedoch dem Antrage der Ver⸗ 
teeidigung an und erkannte auf Freiſprechung, indem 
angenommen wurde, daß P. weder mit Abſicht, noch 
aus Fahrläſſigkelt die Beſchädigung dis „Pony“ her⸗ 
beig führt habe. 

— In der Woche vom 3. bis 9. Auguſt 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 181 Erkran 
tungs- und 15 Todesfälle in Folge von anfleden- 
den Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten ſich 
wieberum Maſern, woran 87 Erkrankungen und 
5 Todesfälle zu verzeichnen find, und zwar kamen 
de meilſten Erkrankungen (57) im Kreiſe Kammin vor, 
demmächſt folgen die Kreiſe Saatzig (16) und Uſe⸗ 
dom-Wollin (10), An Darm Typhus er⸗ 
krat ben 36 Perſonen (2 Todesfälle), davon die melſten 
(17) in Stettin leinſchließlich 6 von außerhalb), 
an Dophtherit 29 Perſonen (7 Todesfälle), 
davon 16 im Krtiſe Naugard, an Scharlach und 
Retbeln 27 Perſonen (1 Todesfall), davon 19 
ia Kreiſe Kammin, an Kindbettfleber 2 
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Wechſelſtempel im Ober Poſt-Direktionsbezirk Stettin 
5833 M. 80 Pig., bierzu die Einnahme ſeit April 
mit 20,679 M. 50 Pfg., macht im Ganzen 
26,513 M. 30 Pfg. gegen 28,218 M. 90 Pfg 
in demſelben Zeitraum des Vorjahres, mithin in die⸗ 
ſem Jahre 1705 M. 60 Pfg. weniger. 

— Nach zweitägiger Krankheit iſt am 12. d. 
M. in Züllchow der Schloſſer Schünemann an der 
Cholera geſtorben; allerdings handelt es ſich nicht um 
einen Fall von aſtatiſcher Cholera, ſondern nur von 
Cholera nostras, trozdem find ſofort Sicherheits 
maßregeln getroffen und u. A. auf Koſten der Ge⸗ 
meinde Choleratropfen gekauft, welche in der dortigen 
Apotheke und beim Ortsvorſteher unentgeltlich verab⸗ 
folgt werden. Der Leßtere wurde in einer Nacht drei 
Mal behufs Herausgabe von Tropfen gewickt. 


Aus den Provinzen. 

Greifenberg i. P., 15. Auguſt. Das be⸗ 
harrliche ſchöne Wetter lockt zu allerhand Ausflügen 
nach unſerer ſchönen Umgegend und begaben ſich heute 
die Schüler der Sekunda des Gymnaſtums nach dem 
Stebadrort Kl.⸗Horſt, der unter den Stranddörſern 
unſeres Kreiſes wohl mit am beſuchteſten iſt. Am 
Sonntag will der, Fechtverein mit feinen Schülern 
und Schülerinnen und deren Angehörigen eine Fahrt 
nach dem 4 Kilom. entfernten Kamminhol; machen, 
um dort den Klängen der Vereluskapelle zu lauſchen 
und allerhand Kurzweil, wie Taubenabwerfen und 
Fecht⸗ und Tanzkünſte, zu treiben. — So reichlich wie 
in dieſem Jahre in der ganzen Getzend die Ernte in 
allen möglichen Feldfrüchten iR, wird dieſelbe hier jedoch 
nicht im Obſt ausfallen, mit Ausnahme der Pflau 
men, deren Bäume eine Unmenge von Früchten zel⸗ 
gen, während Aepfel- und Birnenbäume nur ſehr 
mäßige Früchte zeigen. — Am Montag trifft unſere 
Garniſon von der Regimentsübung wieder bier ein, 
um nach einem Ruhetage den Marſch zu den Brigade⸗ 
Uebungen, die in der Nähe von Naugard ſtattfinden 
werden, anzutreten, von wo aus es dann zu den 
Manövern geht und werden dann erſt zum 20. Sep⸗ 
tember hier wieder eimücken. 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Beſuch Kalnoky's in Varzin giebt 
einem Korreſpondenten der „Magveb. Ztg.“ Veran⸗ 
laſſung zu folgender Schilderung: Graf Kalnoly mag 
dur die Naturrelze jeiner Heimath noch jo ſehr ver ⸗ 
wöhnt ſein — Varzin wird ihm nicht blos ſehr ge ⸗ 
fallen, ſondern ihm geradezu impontren, ſchon well et 
nicht darauf gefaßt ſein kana, in der Wüſtenel von 
Hinterpommern eine Oaſe anzutreffen, deren Eichen, 
Buchen und Tannen dem Baumwuchs im badiſchen 
Schwarzwald, wie im Meraner Thalgrunde Nichte 
nachgeben. Der Park von Varzin, in deſſen Schat⸗ 
ten Schreiber dieſer Zellen zwei Sommer verlebt hat, 
galt von jeher. für eine landschaftliche Seltenheit, und 
unter der Fürſorgt ſeines jetzigen Biſitzers wird er, 
weſentlich Lerſchönert worden fein. Wir ſeben den 
Fürſten Bismarck mit ſeinem öſterreichiſchen Gaſte früh 
Morgens auf der Terraſſe hinter dem Hauſe fihen, 
und fie haben vor ſich einen Telch, der rings mit 
Blumen umrahmt if und über deſſen Mitte eint 
Brücke nach dem Park führt, der ſich terraſſenſörmig 
erhebt und auf deſſen Höhe ein Tempel ſteht, von 
dem aus rechts und links wohlgepflegte Wege im Zid- 
zack nach dem Wohnhauſe zurückführen. Der Park 
iſt nur ver vordere Thell einer Waldung, die ſüdlich 
nach Beßwitz, weſtlich nach Wuſſow ausläuft. Wuſ⸗ 
ſow iſt das Kirchdorf des Dominiums Varzin; von 
ihm aus geht es über Chorow nach Puddiger, das 
gerade jo ſchöͤn gelegen iſt, wie Varzin. Ueber die 
Höhen von Puddiger führt ein herrlicher Weg nach 
Chomitz, das einen reichen Wildſtand hat, und von 
Chomiß, das früher eine Glashütte hatte, wo auch 
noch viele Landsleute von Kalnoly wohnen, die auf 
der Hütte thätig waren, geht es durch wunderſchönen 
Waldgrund nach Varzin zurück. Vielleicht gewahrt 
der Gaſt des Kanzlers auf dem fürſtlichen Gehöft 
noch Männer mit italieniſchen Phyſiognomien. Wie 
das zu erllären jet? hören wir fragen. Auf dem 
Rückmarſch des großen Napolton von Rußland gab 
es, als der rechte Flügel der Armtt Danzig und 
Lauenburg paffet halte, viele Ausreißer, namentlich 
unter den Itallenern. Sie verkrochen ſich in Badöjen 
auf dem Felde, in Waldlochern, in Scheunen, und 
als von der Armer Nichts mehr zu ſehen war, taten 
ſie bei den Gutsherren Hinterpommerus in den Dlenſt 
und find bei ihnen geblieben. Die Angelliut, Per vzzi 
und Brunelll werden noch heute dort au ſäſſig ſein 
auf dieſem reizvollen Dominium Varzin, deſſen un 
fruchtbare Parzellen der Kanzler längſt in jaftiges 
Grün verwandelt haben wird, denn er verſteht ſich 
auf's Melioriren vorzüglich. Das Bismard'ſche Wohn 
haus kommt dem öſterreichiſchen Grafen vermuthlich 
recht einfach vor; der Erbauer deſſelben, Graf Pode⸗ 
wils, war bei all' feinem Reichlhum anſprucheloſer 
Herr und richtete ſich deshalb ein vornehm gediegenes, 
aber prunkloſts Herrenhaus her, an deſſen rechte Selte 
ſich ein Treibhaus anlehnt, in das man von dem 
Staatezimmer des Fürflen gelangt. Die Zlamer für 
des Kanzlers Gäſte liegen im erſten Stock und ge- 
währen einen Ausblick auf den Park. Einen beſon 
deren Reiz verleiht dem Bismarck'ſchen Beſitz die Wip⸗ 
per, die reich an Forellen if, dem Domialum aber 
auch dadurch Dienfe leiſtet, daß fie in ihrem Schlän⸗ 
gellauf Hölzer nach Rügenwalde unmittelbar bis an's 
Meer bringt. Der Wipper entlang ſtehen vom Kanz 
ler errichtete Jabrik⸗Etabliſſements, es iſt alſo reichlich 
für Abwechſelung geſorgt, und Kalno'y wird bel dem 
Landwirthe Bismarck gewahren, daß bei ihm das 
äſtheliſche Empfinden das Wiilitäts - Prinzip nicht er 
ſtickt hat. 


(Warnung für Hofbeſitzer.) 
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— Im Monat Juli betrug die Einnahme an] ſchwunghafter Weiſe den An- und Verkauf von 


Bauernhöfen. Sie kaufen dieſelben zu einem anſchel⸗ 
nend hohen Preiſe und ſuchen dieſelben, meiſt durch 
Vereinzelung, zu höheren Preiſen wieder zu verkaufen. 
Gegen ſolches Geſchäft iſt an und für ſich rechtlich 
nichts einzuwenden, wenn nicht eine Vertragsbeſtimmung 
dabei angewandt wird, welche in vielen Fällen nur 
eine Schädigung des argloſen Landmaunes herbeizu⸗ 
führen geeignet iſt. Dieſe Virtragsbeſtimmung iſt die 
folgende : Zuvörderſt wird von den Handelsleuten ein 
hoher Preis als Kauforeis feſtgeſetzt. Dabel wird aber 
beſtimmt, daß der Verkäufer den Handelsltuten dafür 
garantirt, daß beim Wledetverkauf eine beſtimmte höhere 
Summe erzielt wird, oder daß die Handelsleute beim 
Wiederverkauf eine b filmmte Summe, meiſt 1500 
bis 3000 Mark, rein verdienen. Dabei wird dann 
noch ferner beſtimmt, daß die Handelsleute berechtigt 
find, von den Käufern, an welche ſie die gekauften 
Grundſtücke wieder verkaufen, ein Aufgeld von 1 bis 
2 pCt. als Zuſchlag zu dem Kaufpreiſe zu erheben, 
welche ſie für ihre meiſt nicht erheblichen Auslagen für 
Reiſen rechnen. Wir warnen unſere Bauern dringend 
davor, ſolche Verträge zu ſchließen. Es zeigt ſich oft 
bei dem nachherigen Wlederverkauf, daß nicht die ge- 
hoffte höhere Summe erzielt wird, und daß der in 
dem erſten Kaufvertrage geſchriebene Kaufpreis dem 
Verkäufer in Wirklichkeit nicht zukommt, da er durch 
die übernommene Garantie wieder erheblich verliert. Als 
Beiſpiel diene Folgendes: Der Bauer verkauft feinen 
Hof für 30,000 Mark und garantirt den Handels 
leuten, daß dieſe beim Wiederverkauf 3000 Mark 
verdienen. Die Handelsleute halten jetzt Termine zum 
Wiederverkauf, bei welchen Bier und Schnaps gratis 
getrunken wird. In dieſen Terminen wird nun die 
Summe von im Ganzen 27,000 Mark erzielt. Die 
Handelsleute rechnen von dieſem Erlös von 27,000 
Mark den ihnen garantirten Verdienſt von 3000 
Mark ab und zahlen ihrem Verkäufer nur 24,000 
Mark heraus. Außerdem nehmen ſie noch von den 
Käufern 2 pCt. für ihre Reifen, alſo 540 Mark. 
Hiernach haben die Handelsleute bei dem Geſchäft, 
welches doch nur aus dem Abhalten der Verkaufs⸗ 
termine, neben vielem Geſchwätz und einigen Reiſen 
beſteht, 3540 Mark verdient, alſo nach Abzug ihrer 
Auslagen etwa 3400 Mark. Der hohe Kaufpreis 
von 30,000 Mark iſt nur Lockmittel; in Wirklichkeit 
erhält der Verkäufer nur 24,000 Mark (oder viel ⸗ 
mehr noch weniger). Die Handels leute ſtreichen bei 
vieſem für fle völlig gefahrloſen Geſchäft 3400 Mark 
ein. Wir warnen dringend vor ſolchen Geſchäften, 
warnen auch dringend vor der Unterſchriſft von 
Pelvalkontrakten. Wir ſeinen Hof verkaufen oder 
vereinzeln will, wende ſich an einen zuverläſſigen Ver⸗ 
mittlet“. 

— Bizüglich der Ermordung des jungen Leon⸗ 
hardt in Chaton bei Paris hat das „Chemn. Tgbl.“ 
Folgendes in Erfahrung gebracht: Der Ermordeile it 
der Sohn des Hainſchener Bürgers und Fabrikanten 
Leonhardt (am Markt). Derſelbe hatte eine Ver⸗ 
gnügungstour von Paris nach Chalon am 4. Auguſt 
unternommen. Während er, einen Freund erwartend, 
in den Büſchen am Ufer der Selnelnſel, auf welcher 
Chaton liegt, ſich erging, beluſtigte eln Pächter der 
rortigen Jagd mit einer Geſellſchaft ſich durch Gon 
deln. Plötzlich hört der Pächter 3 Schüſſt. In der 
Meinung, Wildviebe zu finden, rudert er nach dem 
Orte hin, wo die Schüſſe gefallen. Hier erblickt er 
den Kopf eines im Waſſer liegenden Menſchen, wel⸗ 
cher durch 3 Schüſſe — 2 in den Unterleib, 1 in 
den Hinterlopf — verwundet if. Er zleht den Ver. 
wundeten aus Land und eilt, der Polizel Meldung 
von dem Borgefallenen zu eiſtatten. Bei der Rück 
kehr finden er und die ihn begleitenden Sicherheits ⸗ 
beamten den Verwundeten ausgeraubt an einer andern 
Stelle liegen. Um glauben zu machen, der Ermor- 
dete habe Hand an ſich gelegt, hatten die Mörder 
ihm einen Revolver in die Hand gedrückt. Der zer ⸗ 
brochene Stock, von welchem ein Stück gefunden wurbe, 
läßt darauf ſchlleßen, daß vor der Beraubung ein 
Kampf ſtattgefunden hat. Die Leiche IR nach Haini- 
chen überführt worten, um dort in der Leonhardt⸗ 
ſchen Familiengruft beigeſetzt zu werden. 

Elberfeld, 12. Auguſt. Einen derartigen 
Straßenaufruhr, wie geſtern Abend, dürfte 
Elberfeld lange nicht erlebt haben. Die „Barmer 
Zig.“ berichtet darüber: Die Urſacht war eine äußerſt 
geringfügige. Gegen 8 Ude kamen drei Fuhrwerke 
ter Firma Joſeph Kerdrels die Bachſtraßt heraufge⸗ 
fahren, wobel nur ein Fuhrmann war. Ein zwelter, 
welcher etwa hundert Schritte binterdrein kam, wurde 
von einem Schutzmann zur Rede geſiellt und jollte 
jpäter, da der Menſch ſich äußerſt widerſpenſtig zeigte, 
verhaftet werden. Doch da nahm derſelbe Rußaus, 
wo del ihn der Schußmann eine Sterde weit verfolgte, 
aber nicht elnholte. Etwa eine Stunde ſpäter kam 
der Fuhrmann mit einem Kameraden wieder auf die 
Bachſtraße und nunmehr bedrohten beide den Schußz⸗ 
mann mit ihren umgelehrten Peltſchenſtielen. Der 
Beamte, welcher einſah, daß er allein nichts machen 
konnte, holte ſich nun von der Paradeſtraße einen 
Pollziſten, außerdem wurden vom Rathhauſe eine An⸗ 
zahl Schutzleute geholt und nunmehr ging es in 
corpore gegen die Juhrleute los. Letztere waren im- 
zwiſchen bis zur Weeſenſtraßt gelaufen, woſelbſt ihnen 
ſämmtliche Juhrleute der rheiniſchen Eiſendahn zu 
Hülfe kamen. Ale die Polizeimannſchaften kamen und 
den eigentlichen Anführer verhaften wollten, wurden fie 
mit Steinwürfen empfangen und mehrere erheblich im 
Geſicht verletzt. Hlerauf zogen die Bramten blank 
und ſchlugen zunächſt auf die zahlreiche lärmende 
Volksmenge ein und nöthigten dieſelbe zum Rückzuge 
Nunmehr gingen ſie daran, den von den andern 
Juhrknechten umringten Hauptauführer zu verhaſten. 
Doch das war nicht fo leicht gethan, da ſammtliche 
Fuhrleute ſich gegen die Beamten auflehnten, wodurch 
ſich nun eine allgemeine Schlägerei enijpann, Fort⸗ 
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nach hartnäckigem Widerſtande und nachdem das Leder 
zeug tines Pferdes, woran ſich der Widerſpenſtige feſt⸗ 
hielt, mit einem Säbel durchgehauen war, gelang es, 
den Widerſpenſtigen, welcher ebenfalls verſchiedene Ber ⸗ 
wundungen davengetragen, an die Handkette zu legen. 
Auf dem Transporte zum Rathhauſe wurden die Be⸗ 
amten noch mehrmals von den anderen Fuhrleuten 
überfallen, welche verſuchten, ihnen den Gefeſſelten zu 
entreißen, und ſo kam es auf der ganzen Strecke ver⸗ 
ſchiedene Male noch zu Schlägerelen, wobei der Volks- 
haufe, da ſich immer mehr Polizelbeamte einfanden, 
doch den Kürzeren zog. Unterwegs wurden dle Be⸗ 
amten wieder mit Steinwürfen traktirt und haben auch 
hier verſchledene Wunden davongetragen. Auch if 
einem Schutzmann die Uniform zerriſſen worden. Ge⸗ 
gen 10 Uhr wurde die ganze Wache aufgeboten, 
welche die Straße ſäubern mußte und alle Leute, 
welche vor ihren Häuſern ſtanden, in dieſelben Yinein- 
trieb. Gegen 11 Uhr war die Ruhe ziemlich wieder 
hergeſtellt. Wie wir nachträglich erfahren, if am 
Neumarkt noch einem Fuhrmanne von einem Poliziften 
der Kopf geſpalten worden, jo daß der Schwerverletzte! 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. ö 

— Lehrer: „Alſo, wie gejagt, eines der wich⸗ 
tigſten Kunſtprodukte iſt das Papier. Wer von Euch 
weiß, wozu daſſelbe vornehmlich verwendet wird? 
Denkt einmal nach, liebe Kinder! (Die Schüler ſchwei 
gen.) Nun, Fritzchen, wie heißt denn Dasjenige, 
was aus Papier gefertigt iſt, was Du alle Morgen 
mit in die Schule bringſt und was Du immer hübſch 
rein und ſauber halten ſollſt?'“ — Frißchen: „Der 
Hemdkragen. 


1 


Viehmarkt. 

Berlin, 15. Auguſt. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 122 Rinder, 526 
Schweine, 608 Kälber, — Hammel. 

Von Rindern wurden circa 50 Stück ge⸗ 
ringer Qualität zu vorigen Montags - Preiſen (3. 
Qualität 39 — 42 Mark und 4. Qualität 35 —38 
Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht) verlauft. 

Das Schweine ⸗Geſchäft geftaltete ſich eben ⸗ 
falls genau jo, wie am vorigen Hauptmarkt (inlän- 
diſche Waare 46 — 53 Mark pro 100 Pfund Le 
bendgewicht und 20 Prozent pro Stück Tara; Balo- 
nyer circa 50 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht 
bei 45 Pfund Tara pro Stück). 1 

Vom Kälber markt gilt daſſelbe; ſchwere 
Kälber waren wieder ſchwer verkäuflich. Beſte Qua- 
lität brachte 46 — 52 Pf. und geringere Qualität 35 
bis 44 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. I 


Telegraphiſche Depefchen. 

Metz, 15. Auguſt. Der Statthalter v. Man- I 
teuffel iſt heute Nachmittag 4 Uhr, aus Straßburg 
kommend, hier eingetroffen, und beabſichtigt, ver⸗ 
ſchiedene Ortſchaften des Landkreiſes Metz zu be⸗ 
ſuchen. Sein biefiger Aufenthalt dürfte bis Montag 
dauern. 0 

Wien, 15. Auguſt. Der frühere Khedive Is- 
mall Paſcha iſt hier anweſend, um hleſige Aerzie u 
konſultiren. * 

Paris, 15. Auguſt. Deputistenfammer, Ferry 3 
erklärte auf eine Anfrage, daß die Nachricht des „Ma- 
tin“, die Howas hätten Tamatava genommen, erfun- b 
den ſei. Ferry verlas darauf die Depeſche des Ad⸗ 
mirals Miot, in welcher die vollſtändige Sicherheit 
und die gute Lage der Dinge auf Madagaskar kon- 
ſtatirt wird. 0 

Paris, 15. Auguſt. Deputirtenkammer. Be 
Berathung der Kreditforderungen für Tonkin ſprachenn 
die Deputirten Paſſy vom linken Zentrum und Perin, N 
Radikaler, gegen die Kredite. Dieſelben machten der 
Regierung den Vorwurf, den Verſprechungen Chinas 
zu leicht Glauben geſchenlt zu haben und gaben dem 
Gedanken Ausdruck, die chineſiſche Streitfrage einem 
Schiebegerichte zu unterbreiten. Die Kammer 
nahm die Krediiforderungen mit 350 gegen 152 
Stimmen an. 2 

Paris, 15. Auguf. Deputirtenkammer. Nach! 
Annahme der Kreditforderungen für Tonkin beantragten 
Sidi-Carnot und Prouſt eine Tagesordnung, in wel ⸗ 
cher das Vertrauen der Kammer auf den feſten Ent⸗ 
ſchluß der Regierung, dem Vertrage von Tientſin 
Achtung zu verſchaffen, ausgeſprochen wird. Ferry 
nahm die Tagesordnung an, über die ſodann abge⸗ 
ſümmt wurde. Da aber die Rechte und äußerſte Linke 
ſich der Abſtimmung enthielten, und die Zahl der . 
Stimmenden in Folge deſſen ungenügend war, jo wrd 
die Kammer heult Abend eine nochmalige Abſtimmung 
vornehmen. 

Paris, 15. Auguſt. Die Deputirtenfammer 
nahm die Tages ordnung Sidi-Carnot Prouſt in der 
Abendſitzung mit 173 gegen 50 Stimmen en. 

Paris, 15. Auguſt. Seit geſtern find in Tou⸗ 
lon 3, in Marſeille 18 Perſonen an der Cho⸗ 
leta geſtorben. Einige Choleratobesfälle ſind außer⸗ 
dem noch in anderen ſüdlichen Departements vorge- 
kom nen. 

Rom, 15. Auguſt. Malonuſſi iſt zum ita⸗ 
lieniſchen Generalfonful in Tunis ernannt worden. 

Rom, 15. Auguſt. Geſtern find in der Pro⸗ 
vinz Parma zwei Cholerafälle und ein Cboleratodes⸗ 
fall vorgekommen, in den Provinzen Turin umd 
Cunto je ein Erkrankungsfall und eig Todesfall, in 
der Provinz Coſenza zwei Erkrankungsfäue. Das La⸗ 
zareih in Varignano iſt geſchloſſen worden, da ſämmt⸗ 
liche erkkankte Perſonen als geheilt entlaſſen wor⸗ 
den find, 

Stockholm, 15. Auguſt. In Folge neuen 
Anordnung dürfen Lumpen nur aus Dänemark, Nor“ 
wegen und den Oſtſeehafen Deutſchlands und Ruß 
lands in Schweden eingeführt werden. 5 

Bulareſt, 15. Auguſt. Der Mirineminifil 
Bratiano AM nach Marienbad abgerelſt. Für die Zeh 
ſeiner Anweſenhel: bat der Miniſter des Aeußern 


Bafonen im Kreiſe Kammin. In den Kreiſen Unter vorſtehender Ueberſchrift theilt die „Göttinger | 1 
Anktam und Greifenhagen kam kein Fall von auſtecken⸗ Ztg.“ Folgendes mit: „Js menerer Zeit betreiben während ſchlugen die Beamten mit ihren Sübeln um Sturdza, interimiſtiſch die Geſchäfte des Miaiſterpes“ “ 
den Krankheiten vor. einige Handelsleute im Für ſtenihum Göttingen in ſich, ſo daß es dald viele blunge Köpfe gab. Erſt] ſidenten übernommen. a 8 


Water und Cochter. 
Aus dem Grengöfjgen von Bi von Biktor Schwarz, 
47 


Heur Dartois, „er ſcheint täglich erxcentriſcher zu wer⸗ 
den. Wie lebt er denn jetzt?“ 

„Das weiß man nicht — er ſieht Niemanden und 
Niemand ſieht ihn. Er könnte ſterben und verder⸗ 
ben, ohne daß man es erfährt, es müßte denn 

fein, daß fein alter Diener 16 dem Gerichte an⸗ 
Weigte.“ 


„Zum Teufel auch — wie ſoll ich denn zu ihm 
vorbringen? Er kennt ja nicht einmal meinen 
Namen. 


„Das iſt freilich fatal. Blelleicht verſuchen Sie, 


„ vorher zu ſchreiben ?“ 
„Das möchte ich nicht gerne thun — mein Be⸗ 
ſoch foll ihn überraſchen.“ 
„ah — der alte Unterſuchungsrichter,“ lachte 
Menſteur Calmon, „Ihre Miſſion iſt demnach Feine 
erwüunſchte ?“ 
„Sie haben ts errathen 
I aut“ 
7 Monſleur Calmon jann einen Augenblick nach. 
, „Winn wan feinen Beichtvater in's Vertrauen 
ige 7° meinte er endlich. 
„Ah — beichtet er zuweilen ?“ 

30 — er iſt ſehr religiös.“ 

„Und Sie meinen — 

„Daß fein Beichtvater Ihnen einen Einführungs- 
brief geben könnte. 

„Wahrhaftig — Sie haben Recht. Wenn Sie 
mir Namen und Atteſſe des Herrn geben, will ich 
das Nöthige ſchon veranlaſſen.“ 

„Es iſt der Abbé Von on und er wohnt in der 
Prieurtſtraße 11, dicht neben der Kirche, an welcher 
er angeſtellt iſt.“ 

„Das genügt,“ ſagte Monſitur Dartois und dann 

entfernte er ſich wöglichſt bald. 

„Eigentlich,“ brummte er vor ſich hin, während er 
durch die Straßen ſchritt, „weiß ich nicht viel mehr, 
als was ich durch Rene erfahren, aber ohne Verdacht 
zu erwecken, kann ich auch nicht viel fragen. Reue 
hat in Seiner Schilderung ſicher nicht übertrieben 


wie fange ich's nur 


Börſen⸗ Bericht. 
Stettin, 15. Auguſt. „Wetter leicht bewölkt. Temp. 
+ 16% R. Barom. 28° 5. Wind O. 
Weizen niedriger, per 1000 Klgr. loko 156—166 bez., 
per Auguſt 161 nom, per September⸗Oktober 162 bis 
160,75—161,5 bez., per Oktober⸗November 162.5 bez., 
B. 1. G., per November⸗Dezember 164 nom, per April⸗ 
Mai 168,5 — 169 bez 
Roggen Fehl per 1000 Klgr. loko inl. 130—135 
bez., ber Auguſt 186 bez, per September⸗Oktober 134 
bis 183,5—134 bez., per Oktober⸗November 132 —133 
bis 132,5 bez, per November⸗Dezember 131 B. u. G., 
per April: Mai 184 - 185,5— 135 bez. 
fer unverändert, per 1000 Klgr⸗ loko 180—153 bez. 
fen unverändert, per 1000 Klgr. 1oto 230— 286. 
Winterraps unverändert, per 1000 Klgr. loko 230 — 244. 
* Rüböl geſchäſtslos, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 


Ss B. per 11 5 5 8, ver ptember- Oftober 51 
m. . April⸗ ai 5 

Er unverandert, be nöd loko mittel. 130—134 
fein. 140—144 bez. 
pirüus feſter, per 10,000 Liter % loko 2 Faß 
48,9 bez, per Auguſt 48,5 B. u. G., per Auguſt⸗ 
September do, per September⸗Ottober 48,8 bez, 48 9 
G., ver Ottober⸗November 47,7—48—47,8 bez. u. G., 
per — 46,6 G., per Mai⸗Junt 48 do. 
—— 50 Klgr. lolo 8 tr. bez., alte Wi, 
8 bez. 


Termine vom 18. bis 23. Auguſt. 
Subhaſtationsſachen. 
18. A. G. Wollin. Das dem Parloffelmacher Carl 
Chriſt. Runge geh., daſelbſt bel. Grundſtück 
Das den Seematroſen Rappräger' ſchen Ehe: 
leuten geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Stettin. Das dem Privatſekretair A. F. 
1 geh., hierſelbſt, Paradeplatz 25, bel Grdſt. 
A.⸗G Naugard. Die Bo — Gottlieb 
w geh., in Daber bel. Grundſtück 
. A.-G. Stettin Das den Erben des Regierungs⸗ I 
Kondukteurs Klawieter geh, in Züllchow bel Grdſt. 
A. G. Stettin. Das den Töpfermftr. Wollſchte ſchen 
Eheleuten geh, in Bredow, Ulrichitr. 56. bel. Grdſt. 
ctonkur onkursſachen. 
AG. Steitin. Grfter Termin: Nachlaß des verft. 
Kaufmanne D Bernhardt, in Firma Stettiner 
Auen und Mühle nſtein⸗ Fabrik W. 
Bernhardt. hierſelbſt 
. A.⸗G. Bütow. Erſter Termin: Kfm. Aron Gold⸗ 
ſröm, in Firma M. D. Mendelsſon Nachfolger, daß 
— —— 


18. 


* 


(Baugewerk-, Maschinenbau-, 
— — u. Malerschule) 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt. 


stin— Copenhag 

Jieäeden Weng Dienſtag. Freitag 2 2 Uhr Noachmit tags. 

Stettin thenburg: 

Jeden 1 und Freitag 2 Inn Nachmiſtags. 
Stettiin— Christiania : 

Be. Jeden Dienſtag 2 Uhr 3 
pin - und num. ſowie Rundreiſe Billets zu er⸗ 

N nö en Preiſen 

ki: zu billiaſten Frachten nach allen Plätzen 

„ Standinabiens. Proſpekte gratis durch 


MM 


Hofrichter & Mabn. 
kauft pro ½ 30 A 
Richard Schroeder, 


Toe 
Berlin, Markgraſenſtr. 46. 


Uhaber von Patenten, 


welche ſolche zu verkaufen und Diejenigen, welche Pateule 

erwerben beabfihtigen, ſowie Fabrikanten die paten⸗ 

5 Neuheiten anfertigen und deren Vertrieb weüer vers 

geben wollen, belieben ihre Abreſſen baldigſt zu er 
au ©. Gaertig in Görlitz, Moltkeſtraße 23 b., 


„Man hat mit mithta zicht berichttt“, nicte Mon- 


und eines ſteht unwiderruflich feſt — es giebt ein 
Geheimniß im Leben dieſes Mannes. Zuerſt dieſer 


wunderliche Verkauf aller ſeiner Güter — dann 
fein menſchenfeindliches Weſen, welches entweder auf geben, no Sie aumelden.“ 


einen großen Schmerz, oder auf Gewiſſensbiſſe ſchlleßen 
lä ht. 10 

Unter dieſem Selbſtgeſpräch erreichte Monſieur Dar⸗ 
tals wieder fein Hotel und überlegte hier, was er 
welter zu thun habe. Den Abbé Votron aufzuſuchen, 
fiel ihm nicht im Traum tin — er konnte den Zweck 
ſtines Beſuches Niemandem verrathen und er kannte 
die Neugier wle den Scharfblid der geistlichen Herren. 
Dazu kam, daß der Herzog in Erman gelung anderer 
Vertrauter jedenfalls mit feinem Bel gtvater beſonders 
gut ſtand und ſichtr Alles erfuhr, was man in Betreff 
ſeiner mit dieſem beſprach. 

„Nein“, ſagte der alte Herr endlich entſchloſſen, 
„wenn ich eiſt den Prieſter aufſuche, erfahre ich keine 
Silbe — ich werde es anders machen. Ich werde 
mich des Namens des frommen Herrn bedienen — 
ich bringe dem Herzog einen Gruß von ſeinem Ge⸗ 
wiſſensrath und ſchmuggle mich dadurch ein. Bin 
ich erſt in der Feſtung, dann habe ich ſchon gewon⸗ 
nenes Spiel.“ 

Zwei Stunden ſpäter ſchritt Monſirur Dartois in 
tadelloſer ſchwarzer Kleidung dem kleinen Haufe zu, 

welches der Herzog bewohnte — wie ſeiner Zeit Rene, 
machte er an der Gitterthür Halt und zog die Klin⸗ 
gel, worauf ein Bauer erſchien, aber nicht Yvon — 


der Herzog hatte Wort gehalten und den alten treuen 


Diener unbarmherzig fortgejagt, weil er Rene den 
Einlaß geſtattet. 

„Ich möchte den Herrn Hirzog de la Billepreur 
ſprechen!“ ſagte Monfleur Dartois. 

„Der Herr Herzog empfängt Nlemanden.“ 

„Das weiß ich“, nickte der alte Herr, „bitte, brin⸗ 
gen Ste ihm dieſe Karte.“ 

Ee über ab dem Mann ſeine eigene Karte; hinter 
dem Namen hatte er geſchrieben: 

„Von Seiten des Herrn Abbé Voiron, in dring⸗ 
licher Angelegenheit.“ 

„Eigentlich iſt das eine Lüge,, ſophlſtlzirte der alte 
Herr, „aber ich darf nicht allzu wähleriſch in meinen 
Mitteln ſein, ſonſt verliere ich das Spiel. Als 
Schüler tines Jeſuitenpaters würde übrigens der Her 
jog ſicher ebenſs handeln, wenn er in meiner Lage 
wäre, alſo vorwärts." 


Saxlehner’s 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt und von ersten medizinischen Autoritäten 


als vorzügliches Heilmittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empiohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sich hierüber auch 
Herr Geh. Med.-Rath Professer Dr Siegelberg, Breslau: 
„Kein Bitterwasser wurde so ausdauernd vertragen wie dieses.* 
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, doch wird gebeten, stets ausdrücklich 
Saxlehner’s Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehner, Budapest. 


„Monſteur“, ſagte jetzt der Mann. welcher die während er ſelbſt fi auf den einzigen Seſſel nieder 
Karte immer noch unentſchloſſen zwiſchen den Fingern ließ. — 
bin- und berdrehte, „ich darf weder dieſe Karte ab-“ Monſſeur Dartois leiſtete der ſtummen Einladung 
weigend Folge und dann taufchtn beide Männer 
Monſieur Dartois dachte einen Augenblick nach. E je — Blick 2 Beide erbebten 
„Mein Freund“, ſagte er dann Left, „ich glaube, gleichzeitig — der Herzog hotte unwillkürlich ein Bor- 
Sie übertreiben die Gtwiſſenbaftigkett; ich begreife ſehr gefühl Fomaienden Uaheils und Moryſteur Dartois 
gut, daß Sie nicht die Karte des erſten Beſten ab- fonnte ein g'lindes Entſtten beim Anblick des ver⸗ 
geben wollen, aber wenn man wie ich mit einer Em |feinerten Giſichts, mit den wildrollenden, unheimlich 
pfehlung des Herrn Abbe Deen ne ee funkelnden Augen, nicht unterdrücken. 
We eee der Mann „Mit wem habe ich die Ehre zu reden ?“ fragte 
wis — des Bachtvat en 5: | der Herzog endlich mit ſeiner trockenen Stimme. 
5 traten ER RO „Hat Ihnen dis meine Karte nicht geſagt 2“ 


— bier ſtehte ja auf der Karte, leſen Sie nur!“ entgegnete Monſieur Dartois aueweichend, auf das 


„Ich kann nicht leſen“, ſagte der Bretagner 
mit einem Auflug von Reſpekt und dann fragte er 3 „ 


unſicher: 
„Gehört Monſseur auch zur Griſlichlelt 2° Ie e e ee 


Vermuihlich beſtärkten die ſchwarze Kleidung, die 
weiße Kravatte und das glattraſirte Geſicht den Dann „Der alberne Tropf von Alois ſagte mir, ein 
in dieser Annahme — Monſſeur Dartois beſchloh Geitlicer wünsche mid iu ſprechen — der Abbe 
ſoſort, dieſen Umſtaud zu benutzen und um ſein B- Bolton habe ihn geſankt. 
wiſſen nicht allzu ſehr zu beſchweren, nickte er nur „Ihr Diener hat ſich geirrt — ich bin nicht Geiſt⸗ 
giheimnißvoll und legte den Finger auf die Lippen. licher — ich bin ein früherer Juriſt — Unterfuchungs- 
„Gehen Sie immerhin, mein Freund ſagen richter, wenn Sie das intezeſſirt, Herr Herzog.“ 
Sie Ihrem Herrn, ein Abgeſandter des ben „Uaterſuchungstichter ?“ wiederbolte der Herzog 
Abbe Volron wünſche ihm jene Aufwartung zu befremdet, während ein leiſes Zucken über ſein 
machen.“ Marmorgeſicht lief; „Sie baben fi demnach einer 
Halb widerwillig entfernte ſich der Mann Lit bedient, um ſich Einteitt in mein Haus zu vır- 


. fen f. 
Monſteur Dartois lächelte vor ſich hin und blickte er ⸗ 
wartungsvoll die Allet entlang. Nach kaum fünf, „Herr Hering." verſatze Morſteur Day tols eruſt, 
Minuten erſchien der Diener wieder, öffnete das Thor, " — babe Dinge von bächſier Wigtigteit mit Ihnen 
85055 e, 
“ e zu erreichen, ſo 
„Der Herr de og erwartet Monſieur. blieb mir rl Wahl. ‚ 
Der Herzog erhob ſich — ein Wutholſck entſuhr 
52. Kapitel. n Augen und er ſchrie mit rauher Stumme: 
| By „Es giebt Nichts und noch fo Wichtiges, was 
Herzog und Unterſuchungsrichter. mich intereſſtren konnte — u 8 — 
Halb triumphlrend und doch halb beſchämt folgte ich din hier in meinem Hauſe — ich wünſche Ihnen 
Monſieur Dartois dem alten Bretagner, welcher Lebewohl !“ 
ihn in den im Erdgeſchoß belegenen kleinen Sa. Er zeigte drohend nach der Thür, aber Monſleur 
lon geleitete, die Thür Hinter idm ſchloß und ſich Dartols blieb rubig ſitzen. 
entfernte. „Verzeihen Sie mir, Herr Herzog,“ ſagte er ge⸗ 
Der Herzog fland aufrecht im Zimmer; er ver- laſſen, „aber wenn Sie wich auch wirklich nicht ken ⸗ 
neigte ſich ſteif und förmlich, wie ein Edelherr der nen ſollten, kennen Sle odne Zweifel Monflene de 
alten Schule und deutete ſchweigend auf einen Stubl, Penhoel — Madame de Penboel, geb. de la Ville⸗ 
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„ Baikunit u. Usberjeheiätteriräge bei: 
E. Haubuss in Stettin 
und ©. HI. en — — 


f Ter“ günftige "Einfluß del Jo⸗ 


Bahnstatlonen: Glatz, Camenz, Patschkau. 
Natriumtbermen von 23½“ R., besonders angezeigt bei Frauen- und Nervenkrankheiten. 


Trinkquellen, Wannen-, Bassin 


zeller Molkerei, irriseh- römische Bäder; alle fremden Mineralwasser. 
höhe; gegen Nos dem und Osten durch Höhenzüge Leschdiat 


gedehnte Waldpromenaden dicht am Bade. 
Reunions wöchentlich. 


ertretung in 7 
Patent- 
Prozessen. 


Moorbäder, innere, äussere Douchen, Appen- 


Kurzeit : 
aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgt | Bericht über 
C. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, 
1 Ale 1 — 47. Ausführl: Prosp.gratis. 


Bad Landeck 


in Preuss.-Schlesien, 


ug haun Hoff ſchen Eiſen⸗Malz⸗ u 
1 Chokolade auf das Blut. * 


Herrn Johann Hof, alleiniger Erfinder der N 
Johann Hoff'ſchen Malzpräparate, Hoflieferant, 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße % 

Die Hoffihe Eiſen⸗ ⸗Malz⸗Chokolade entſpricht 
einem langgefühltem Bedürfn ſſe als Nähr⸗ und 
Heilmitlel bet Blutarmuth (Chloroſe) und fehler⸗ 
haften Blutmiſchungen ſowie dem großen Heere 

der daraus 3 Krankheiten 
Dr. Felir Paul Mitterfeld, 4 
prakt Arzt, Wundarzt in Frankfurt a. M. 
Ihre Eiſen⸗Malz⸗ Chokolade hat auf den an U 
Blutarmuth leidenden Kranken außerordentlich heil⸗ 
I fanı gewirkt. 
Major von Borcke in Kankelfitz. 
General⸗Depot bei derrn Max Möcke, Hofl. in 4 


Stettin, Verkauſsſtellen bei den Herren Th. Zimmer- 
ene ee eee eee redn und Louis Sternberg in Stet'in. 
w 


Seit Jahrhunderten bewährte Sehwefel- 


1400° See- 
Klimatischer Kurort. Herrliche, aus- 
Besuch über 6000. Concert, Theater täglich. 
1. Mai bis Oktober. 


Patent- 
Anmeldungen. I 


Unzerreiſſbare Portemonnates Portemonnaies; EAM W Erb 
8 
(Neuheit — geſetzlich geſchützt) Sicilianische 
in beſtem Nindleder. Nalblever, Juchten - Seehnnb⸗ und Krotodilleder, garanfirt echt, keine Imlüatlonen, Melange-Compot-Früchte! 
ee zeichnen ſich dadurch aus, daß jede Abtheilung eine durchgehende Falte ser Unentbehrlieh für die table d’hote, 
welie fi unten am Boben ebenjomeit aa deb als oben, und welche jo die Möglichkeit bietet, daß 155 CCC 
Abtheilung außergewöhnlich viel Gelb gelegt werden kann, ohne daß ein Stremmen und dadurch verurſachbes ya a 85 mem“ von in — ern 
Reißen de Portemonnaies ftattfinden könne Sämmtliche Schlöſſer gehen in Charnieren, ſo daß dieſe g; Mortarda oder Marsalawein konser- 
Portemonnaies in 5 auch den weitgehendſten Anſprüchen auf Haltbarkeit genügen. —— Se a — 
ern das Publikum vor Nachahmungen zu ſchützen, trägt jedes dieſer Portemonnaies meinen o men 
A & Far Neupolitaner — pen 
eigen, Genueser ande ven 
0 ＋ Assmann, und ‚Erdbeeren, a 2-Pfd.-Büchse 2 — 
ie Delikatesse sin ese Com 
Schulzenſtr. 2 und Kirchplatz SA. r 
r ER TE eee von 10 M. fünf ?-Pfd.-Büchsen franco 
er. erg Prämitrt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881 Pons ae 10%. „ > e Ter N 
4 = D k’s A 7 85 3. S Meizger A Comp., 
ur nei. eine. un Gonserven-Importeure, 
8 0 .. © 
Gomorde und Handel in Stuligart Yon viel 10 3] en Aeızıen empfohlen — 8 1 Berlin N., 
und 70 ram 
Va” Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebraaeh. 3255 Oranienburgerstr. 81, am Monbijouplatz. 
Burk's Pepsin - Wein. /Pepsin-Zssens.) Vordauungs - Flüssigkeit. Dienlich bei + 53° 
sohwachem oder vordorbonem Hagen, Sodbrennen, Verschleimung, dei den 15 übermässigen 4 7 E KD.. ...... 
eur Ching. 5 re ste. A Nan chen 4 M 1 — M. 1 — und M. «4 235 ; 
urk’s China-Malvasier Sı=> N h X 
süss, selbst ie Kindern zu pen) 1 Tanten 1 ee e 4 * 7 p g abaf 1 
In Flaschen & M N M.3. und M. 4 . | Blut bildende diätetisch, Präparate von hohem, - 322 Preiswerthe Sumatra⸗Decken & 160 , 210 A, 
Dr nel nom Gonna EA 825 , 500 4 Java- Deze N d. (Mitar), dunkel 
schmeckend und leicht yordaulich., (Chinin etc,) mit und ohne Zugabe von Eisen F & 225 , Jada-lınlage a 75 I, Yava-Amblatt mit 
DEN Glen vorlaugs’aundrückliohe dn J Papsin-Woln, gerte China-Weln u — 5 Dede n 115 , Carmen, nina, A 115 >, Dominge 
beachte die Schutzmarke, sowie die ms: Flasche beigelegte gedruckteBeschreibung. 32 2 ö (Mocana) 5 8 3 1 5 Ps Sn 


Emfarvige 


Damentuche 


in den modernſten Farben. 


18 
ee Cheviow, Flamelle zu BE; 
menaden⸗, Morgenkleidern u. — | 
88 * neneſten Muſtern und jedem beliebigen g 
3 zu — — Reichhaltige 
ſterauswahl 
1 n Semmerſelb i. L. ! 


Bergemann d n 
Berlm C., Alexanderfirr. 8 


28 
= 
fe > 
8 
5 

} 

i 
25 
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"yeruy, und die dieſet Ehe entſproſſe nen Kinder. Ib- 
retwillen komme ich um ihretwillen habe ich Sie 
aufgeſucht und nur fie betreffen die Fragen, welche 
ich Ihnen vorlegen maß. Sie allein find im Stande, 
dieſelben zu beantworten und Sie werden fle beant⸗ 
worten.“ 
Wie vom Donner gerührt fland der Herzog da — 
nur ſeine funkelnden Augen verrirthen, daß er Alles 
end und ihr drohender Ausdruck hätte jeden An⸗ 


dern eingeſchüchtert. 
„Aba,“ dachte Monſieur Dertois, „die Kugel bat 
getroffen — in dieſen Aug n liegt tine Welt von 


graufigen Gebelaniſſen und ich danke Gott, daß wir 
Beide nicht ollein in einem dunklen Walde find — 
tr wäre im Stande, einen Mordoerſuch auf mich zu 
wagen.“ 

Mit dem Bewußtsein der Gefahr erwachte in 
Monſtieur Dartols ter alte Unterſuchungstichter — 
er war nicht mehr Karolintn's Vater, der für die 
Intertſſen ſeines zukünftigen Schwiegerſohnes eintrat, 
ſondern der Jagdbund, welcher das Wild witter le. 
Ditſem lebenden Räthſel gegenüber erwachten ſeine 
ſchlummernden Fähigkeiten — er ſah ſich wieder am 
grünen Tiſch des Juſtizpalaſtes und mit kaltem Blut 
traf er ſeine Vorkehrungen. 

„Monſteur,“ ſagte jetzt der Herzog mit zornbeben⸗ 


* Stimme, „Sie haben das Hausrecht verletzt, in⸗ 


Zähne werden nach amerikaniſchem Syſtem 
ſchmerzlos unter vollſtãndiger Ga; 
tantie n etreu u. preismäßig eingelegt, 1 7 
Urt, mit Luſtgas achgas) N und gi 

lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
son 9—1 u. Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loe wenstein, prakt. Dentift, 


gien Stettin, 43, obere Schulzenſtr. 43, I. 
Für Auswärt. Anf. künſtl. Zähne in kürz. Zeit 


Engliſche Böcke 


der großen Racen am beſten und billigſten, auch ſtarke 
Rambouillet⸗Zuchtſchafebei W. Bandelow-Neubrandenburg 


Frlllant - Fursbeden - Glanzfarbe 


und Brillant - Firniss. 

Dieſe Fußbodenfarbe erleichtert das Streichen von 
Fußböden, ſowie Treppen und Flure ganz bedeutend, da 
dieſelbe neben einer vorzüglichen Feſtigkeit und ange⸗ 
nehmem Glanz innerhalb 

15 Minuten vollſtändig trocken iſt. 

a in Flaſchen zu ca. 1%/, und 3 Pfund In⸗ 
halt à 1 % und 2 A 

Beſtellungen werden gegen Nachnahme oder nach Ein⸗ 
ſendung des Betrages prompt effektuirt. 

Nur zu haben bei 

Carl Goerz, Fabrikant, 
Berlin, N., Griebenow⸗Straße 5. 


Hans Maier in Ulm a. D., 
direkter Import ital. Produkte, 
liefert, lebende Ankunft zarantirs, 
franko, halbgewachsene ital. Mühner und 


hne: 
schwarze Dunkelfüssler d. St. 1,65 M., 
bunte 8 700 Pr 
bunte Gelbfünsler 2,00 „ 


reine bunte Gelbfünsler , PM „ 225 5 
reine schwarze Lamotta „ „ 2.25 „ 
Hundertweise billiger. Preisliste postfrei. 


Waſch⸗Anſtalt, — eh 


werden Herren⸗ und Damen⸗Gerderoben unzertrennt ge» 
reinigt und gefärbt. 

Laden große Wollweberſtraße 44. 

Fabrik und Annahme Bellevueſtraße 23. 


Pa. Oſtindiſchen Jugwer, 


kandirt, 


empfiehlt 
Die Zucherwaaten- Fabrik 
Albert Krey. 


Eine komplette Dampfmahl⸗ 


mühlen⸗Einrichtung 


tem Sit gegen meinen Willen hier eintrangen. Ihftr — was iſt aus Rene und Klara de Penhoel, 
erkenne Ihnen das Recht ab, mir Fragen vorzulegen Ihren Enkeln, geworden ?“ 


und werde Ihnen dleſelben folglich nicht beantworten. 
Bitte — entfernen Sie ſich!“ 

„Sie And im Ir thum, Herr Herzog, wenn Sie 
mich auf dieſe Welſe los zu werden hoffen! Ich 
werde bleiben und ich glaube, Sie werden mir ant 
worten.“ 

Der Herzog trat an den Kamin und ſtreckte die 
Hand nach dem dort befeſtigten Klingelzuge aus. 

„Aha — jcht will er feinen Diener rufen und 
mich hinauswerfen laſſen, dachte Monſteur Dartols, 
„das ſollte mir fehlen — nein, Herr Herzog, jo ha- 
ben wir nicht gewettet.“ 

„Herr Herzog. ſagte er daun laut, „einſtwellen 


ad wir noch allein und, glauben Sie mir, es iſt 


räthlicher, allein zu bleiben. Je weniger Zeugen un ⸗ 
ſere Unterredung bat, um jo angenehmer wird es 
für Sie ſein. Verweigern Sie mit hier die Aus⸗ 
kunft, dann müßte ich mir dieſelbe in Gegenwart des 
Staatsanwalts von Ihnen erbitten.“ 

Der Herzog hielt den Schritt an — der ausge⸗ 
firedte Arm berührte faſt den Schellenzug, aber noch 
zögerte er, denſelben zu ergreifen und Monſieur Dar- 
tots fuhr fort: 

„Was iſt aus Madame de Penboel, Ihrer Tech 


erſcheint wöchentlich 3 Mal, 
Treibens der Metropole, 
ausgeſucht ſpannende Romane, 


Em entſetzlicher Kampf arbeitete in den Zügen des 
Herzogs — er ward bleich bis in die Appen hin⸗ 
ein, während ſeine Augen zu glühen ſchienen. Sein 
ausgeſtreckter Arm ſank ſchlaff herab und wle in 
halber Ohnmacht lehnte die hagere Geſtalt am Ka- 
minſimm 

Endlich fand er feine Selbſtbeherrſchung ſoweit 
wieder, um mit tonloſer, erloſchener Stimme jagen 
zu können: 

„Madewoiſelle de la Billepreur ſtarb vor fünf⸗ 
zehn Jahren, kurze Zeit nach ihrer Verheirathung.“ 

„Dieſelbe Antwort haben Sie auch dem jungen 
Manne gegeben, welcher Sie vor einigen Wochen 
auſſuchte und Ihnen die nämliche Frage vorlegte. 

„Nun — und — " 


„Nun — der junge Mann, in jeiner Unerfah- ſagte er mir dag.“ 


renheit, hat ſich mit dieſer Antwort begnügt und ſich 


durch Ihr bestimmtes Weſen einſchüchtern laſſen, aber] de Penhocel und Madame Moriſſet nicht wee 


ich bin aus härterem Holze geſchnitzt.“ 

Daß Gtſicht des Herzogs war wieder marmorkalt 
und 
und drohend auf das Auge feines Gefährten, als 


er langſam jagte: 
„Ich bedauere, Ihnen leine andere Antwort ge- 


Berliner Lokal- Anzeiger 
(Central⸗Organ für die Reichshauptſtadt) 


bietet ein treues Spiegelbild des Lebens und 
das Wiſſenswertheſte aus aller Herren Länder und 


von welchen 


geliefert wird, als ein 380 Seiten ſtarker Band enthält. — 


ſich von der Eigemartigfeit des Blattes durch ein monatliches Probe⸗ 


ausnahmswe ſe pro September zum halben Preiſe von 


r wie zuvor und ſein Blick heftete ſich feſt weiter an.“ 


ben zu können, übrigens weiß ich immer noch nie 
mit welchem Recht Sie mir dieſe Fragen vorlegen.“ 

„Sie werden es ſofort erfahren,“ entgegnete W 
ſieur Dar tois, woh! fühlend, welch“ ungeheurer Bor 
thell für ihn darin lag, daß der Herzog offenbar 
nicht wußte, welches Intereſſe ihn hergeführt hatte. 

„Der junge Mann, fuhr er dann bedeutſa 
fort, „hatte Sie aufgeſucht, um von Ihnen Auf 
klärung über das ſelne Geburt umgebende Oe⸗ 
heimniß zu erbitten. Wenn er der Sohn der Vor 
fünfzehn Jahren verſtorbenen Madame de Peuhoe 
iſt, muß er auch zugleich Ihr Enkel ſein und ale £ 
fo lcher BIN) - 

„Wer will mir das bewelſen?“ een 
Herzog den alten Herrn. 

„Dos Zivilſtandsregiſter.“ 

„Wenn ich mich recht erinnert, war der BR 

Mann der Sohn einer Wittwe Moriſſet, wenigſte 


„Das iſt ſehr möglich, aber ſollten Madamt 


ſein 7“ 


„Das weiß ich nicht und es geht mich auch ni 


Fortſetzung folgt.) 


monatlich ſo viel 
Man überzeuge 


Abonnement, welches alle Poſtämter Deutſchlands und Oeſterreichs | 


entgegennehmen. 


WR 


U 


nur 25 Pfennigen 


Außerdem liefern wir den bereits erſchienenen Theil des Jo 
überaus ſpannenden Romans: „Die Falſch münzer“ von Guſtav Löffel 
gratis und franko nach. 


5 rater Akodemie | 


Am 1. November beginnt der Winter⸗Kurſus. Auskunft ertheilt und Anmeldungen nimmt entgegen 
Die Direktion: Dr. 


Erſte Lotterie 
der Großherzoglichen Kreishauptſtadt Baden. 


Hauptgewinne im Werthe von 50,000, 20,000, 15,000 Mark, 
10,000, 5000, 3000, 2000 Mark u. ſ. w. 


Looſe zur erſten Ziehung 3 2 Mark 10 H, 
Original- Boll-Vooſe, gültig Für alle 8 Ziehungen, à 8 Mart 30 5 


Schneider. 


Empfehle mein Lager feiner und einfacher 


Brillen 


ebenſo Lorgnetten, Naſenklemmer ꝛc. 

Die Gläſer ſind ſtreng nach den Regeln der Ku 
geſchliffen und werden dieſelben mit großer Sorgf 
und Sachkenntniß für die Aı gel. ermittelt. Ferner 
pfehle ich meine Fernrohre, oskope, Lupen, Ope 
gläſer ꝛc., Alles zu ganz bedeutend billigeren P 
als früher. 

52 Staeger, Optilus, Schulzeuſtr. 
NB. In der Werkſtatt werden ſämmtliche Nod 
Utaren ausgeführt. 


au u 


mit 2 franzöftſchen Mahlgängen, 2 liegenden Dampf: 
maſchinen von ca 12 und 20 Pferdekräften. 2 Dampf⸗ 
keſſein — Röhrenkeſſel — einer Kartoffelquetſchmaſchine. 
siwie 10 Stück großen hölzernen Bottichen iſt im Gan⸗ 
Be auch einzeln ſehr preiswerth zu verkaufen 


Gehr. Beermann, Stettin, 
Fiſcherſtraße 16. er 


"Java-Kaliee. 8 
grün, reell, E 9 4 50 5, 
elb, großbohnig, exqaniſtt ſchön 10 .M — , 
lau, edel, extrafein kräftig 10 „AM 48 5. 
inkl Zoll, Porto und Emb. verſendet in Probe⸗ 
poftloDi 8 9½ * ue Nachnahme 

ilhelm Otto Meyer, 
Hoflieferant, Bremen, 

Ballenweiſe erbeblich billiger. 


Für Raucher! 


Portorilo à Pfund 80, 90, 100 , mittelkräftig und 


leicht, 
Varyland & d 70, 80, 100, 120 , ſehr milde, 
— „ Pfund 120, 150 , hochfeine 


gegen Nachnahme, bei er von 10 Pfund frank 


in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit 
beifügen reſp. bei Poſtan veiſungen 10 9 85 einzahlen. 


Hi Ill 


(3 Hirſche) 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 
Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bah hofe 
und blos 5 Mimen vom „Tivoli“ belegene Hol 
2. Klaſſe mit 5 gut möblitten Zimmern empfieh 
ch dem reiſenden Publikum. 


fi 
Dentſche Bedienung. Deitiche Zeitungen. 
Neſtauration & la carte, Moderate sehe. 


Stettin, Auguſt 1884. 
2 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
das techniſche Bureau und Maſchinen⸗ Geſchäft in Firma 


J. Sprohn & Reinhardt, 


Civil⸗Ingenienure, 


Hochachtungsvoll 


Sehlmacher, 
Ingenieur. 


übernommen habe. 


ugfrauen und Wittwen guter 
E sb lu Ausbildung und an Anſtellung an 0 
9 — e ankenpflege⸗Juſtitut vom 
I. Nr. 38 ¼ é am Nönigsthor. N 

Ein - 0 e Mädchen, im Haus 
allen weiblichen an e geübt, ſucht eine S Stel h 


Dreschmaschinen 
für Hand: und Göpelbetrieb, 


darunter mit einfacher Reinigung und 3—Apferd. Roßwerk von M. 550, 


Stütze der Hausfrau. Gef. Offerten unter M. 4 
Hauptpoftlagernd Stettin erbeten. 


ö und frei vondtachnaßmegchüßr; Häckselmaschinen 
u,, I ERERD-cnn ren en Kandidat der Theoogd 


per . Null 
anna - Sorten (S ität) zu 90. 100, 120, 150 
N 20 v der le 
in milder und kräftiger Qualität 
von 300 Stück ab frank genen — —— —.— die 


er ſ. Studien abſolvirt, wünſcht eine H 
esel oder an einer Privatſchult 
unterrichten. Adr. unter 100 Z. 


einrich Lanz (Mannheim), Filiale Breslau, Viktoriaſtraße 6. 


3 


n Viel verloren!!! 


Tabak- u. Cigarren⸗Fabrit one, hat Derjenige, welcher mit ſchwachem Haarwuchs begabt, die bedeutenden Vortheile nicht benutzt, welche der 
berſerd i. . Eat de cheveux in Flaſchen d 3 % bietet. lagernd Jaſtrom 5 Weſtpr. 
Eye E Gegen das Ausgehen und r weine . 0 wendete ich den Esprit des cheveux In einer größeren N Serſtabt wich aur Au N 
Farbige u. ſchwarzſeidene Gre- [ mit Ga Erg 5 5 deite en nicht genug loben kann grun Hocerch eds feit eine Weihe vom Jahren mil been. 
es Mar 1,55 per Meter Depot bei Th. P6e, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. betriebenen Kolonialwaaren Engros⸗ und Detail Ge 


nebſt Deſtillation mit voller Schankgerechtigkeit ein N 
a Bonlum ik N 

mit einer Baareinlage von 15— 20,000 % 
Reflektirende belieben gef. Adr. unter J. 
die Expedition d. Blattes, Kirchplatz 3, gelangen ai 


bis Mark 14,80 (in 10 verſchied. Qual) verſendet in 

einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei in's Haus 

das Seiden = Fabrik Depot von . Henneberg 

gun Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. 
efe koſten 20 „ Porto nach der Schweiz. 


Anerkannt beftes, ee ene billiges Hundefutter. 
Internationale Ausſtellung Berlin 1883: Goldene Medaille. 


Hund ekuchen. Preis per Centner . 17,50. Proba 5 Kg. „AM 2,35 franko. 


Berliner Hundekuchen- Fabrik J. Kayser in Tempelhof bei Berlin. 


he internationaler N 
Waaren⸗ Fabrik 5 
(„mm Tief. bill. ſümmtl. 
Gummiartikel. . 
UM Aal dericke 2 


